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27 . Jahrg .
Londoner Brief .

Von Karl Kneile esnä. pbil . London -Heilbronn.
Zu einer Zeit , wo das Interesse der ganzen zivili¬sierten Welt auf den englischen Wahlkampf gerichtet ist,dürfte es vielleicht nicht ganz uninteressant sein, einigesüber die Mittel , die in diesem Kampfe gebraucht werden, zuerfahren .
Tie vordersten Stellen unter diesen haben natürlichdie Wahlreden den „ canvassor " oder Stimmenwerber ,und - - last not least — das Automobil , das die Wählerzur Urne bringt und das besonders diesmal eine großeRolle spielte. Dazu kommen die dem Auge dargcbotenenStimmwerbemittel , wie „ oloction -postors " Fensterplakateetc ., und diesen, als ' etwas speziell englischem, möchteich mich im Folgenden zuwenden.

Aus einer hochentwickelten Stuft steht der englische sog.„enrtoon " in seiner Verwendung als „ election -postcr "
oder .Wahlplakat . 'Tiefes ' ist in seiner heutigen Entwick¬lung und Bedeutung , wie das Plakat überhaupt , ein Pro¬dukt angelsächsischen Genies . Auch die gegenwärtige , er¬regte Zeit hat wieder eine besonders"

große Zahl solcherWahlplakate Hervorgebracht. Sie sind teils als Karika¬turen gezeichnet, teils stellen sie Szenen aus dem Lebendar ; einzelne sind von nicht geringem künstlerischem Wert .In allen Schattierungen von Humor und Ernst , bisweilenaber auch schlechtem Geschmack zieren sie alle möglichenund unmöglichen Stellen , besonders Bretterzäune vonBauplätzen und selbst , ganze Häuser werden dazu vermietet .Ganze Reihen von Fuhrwerken sind über und über mitdiesen Wahlplakaten bedeckt und haben nichts anderes zutun , als in dieser Aufmachung eines hinter dem anderenumherzufahren . Bei der zahllosen Menge ist es natür¬lich nur möglich, einige wenige vor Augen zu führen .T -as Prinzip der Erbfolge im Oberhaus wird z . B .in folgender Szene behandelt : John Bull sitzt kränkelndin einem Armsessel, vor ihm steht ein Geck als Arzt , ge¬dacht als Sohn eines Peer 's . Der erklärende Text dazuist : Ein gewisser Bürger wollte seinen Arzt in Sachen sei¬ner Konstitution Pin Rat fragen und war sehr erstaunt ,an dessen Stelle einen jungen Gecken eintreten zu sehen ,der erklärte, sein Vater , der Arzt , sei gestorben, und erals der älteste Sohn habe seine Stelle eingenommen .
'TerBürger fragte, ob er selbst auch ein geschickter Arzt sei.„Nein "

, erwiderte der Geck, „ aber das Prinzip der Erb -

tvas das Genie vom Talent unterscheidet , ist seine Nach¬wirkung. Adolf Stahr .

Willst du Richter sein ?
67 ) Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung)
Je inehr Strohschein aber gesunken war , je mehrFrau Maries flüchtiger Sinnenrausch — denn nichts ande¬res konnte sie zu dem Haltlosen hingezogen haben — sichin Abscheu verwandelt , und je mehr sie in sich selbstgewachsen war , desto wärmer war der Händedruck geworden,mit dem sie ihn , den Schwager , empfing , wenn er kam,ihr in geschäftlichen Angelegenheiten mit Rat und Tat

beizustehen oder sie gar vor den Brutalitäten ihres Pei¬nigers zu schützen. Und ab und an war 's ihm wohl gargewesen, als bräche aus ihren Augen ein Strahl innigerZärtlichkeit, der Mehr verriet als ein Gefühl des Dankes . .
Und nun stand der unselige Tag , jener länger als sechsJahre zurückliegende Pfingsttag , so hell und klar vor seinerErinnerung , als wäre er gestern gewesen .
Ein Frühlingstag , gn dem die ganze Welt in BlüteWnd . Ein Frühlingstag , an dem aller Herzen höher

schlugen, an dein auch sein Herz sich heißer und ungestümerdenn je sehnte, den schweren Druck, der auf ihm lastete,einmal, einmal — und wär 's auch nur auf eine kurzeStunde — abzuschütieln, all seinen Kummer und all seineRot zu vergessen.
Durch die von goldenem Mittagssonneuglanz über¬flutete Dorfstraße , unter den hellgrünen Linden dahin ,. marschierte mit schmetterndem Trompetenklang der Krie-'

gerverein. Wie aller Gesichter strahlten , zu welch einem
lieblichen lebenden Bilde die jungen Mädchen, die vornim Zuge gingen, sich zusammenschlossen in ihren blüten¬
weißen Kleidern mit den himmelblauen Vergißmeinnicht¬kränzen im Haar .

' Frühling ! Jahresfrühlingl Lebens-
stühling ! Wie das ganze Dorf erfüllt war von Lenzes-
sreude und Festesjubel , so daß es lachend und jauchzend

folge ist geheiligt .
" „ Wer , wenn Sie kein geschulter Arztsind, was wird Hann Ihre Behandlung für Folgen ha¬ben ?" „ Ter Teufel schere sich um die Folgen !" „ GehenSie fort , ich will meine Konstitution nicht nach dem Prin¬zip der Erbfolge behandelt sehen !"

Die Ansprüche der Dukes auf das Land behandeltfolgendes : Finanzminister Lloyd George fährt in einem
Aeroplan , der die Aufschrift Budget trägt , durch die Lust .Von unten rufen ihm die Dükes zu : „ He ! Machen Sie ,daß Sie herunterkommen , das ist unsere Lust !"

Ein weiteres handelt von unverdientem Wertzuwachs :Ein Duke wird tanzend dargestellt , in jeder Hand einen
Geldsack, er selbst mit unförmlich geschwelltem Leib, derdie . Aufschrift trägt : llnearnoä inoromont ( unverdienter
Wertzuwachs ) . Das Ganze trägt die Umschrift : „Ta¬mil llskorin bedeutet glücklicher Dukes"

. Viele solcher„ posier " werden verkleinert auch' als Flugblätter ver¬teilt .
Die Ansichten über die Wirkung dieser Plakate mögengeteilt sein, aber viele waren und sind ohne Zweifel von

großem Effekt. Manche erregte Unterhaltung und man¬cher heiße Wortkampf wurde durch sie verursacht, unddas Nachdenken anzuregen sollte ja gerade der Zweck sein. -Soweit über den „ cartoon " als „ posier "
. Eine an¬dere Verwendung findet er in der Karikatur in satirischen-und neuerdings auch vielen Tageszeitungen . Auch hier hater einen großen Aufschwung genommen . Manche Zeit¬ungen bringen täglich oft sehr gelungene „ carioons "

. InWesen ünd Inhalt sind sie natürlich den großen „ posisr 'n"
ganz gleich.

Ein weiterer typischer Zug im englischen Wahlkampfist das Fensterplaküt . In sehr vielen Häusern werdenüber diese Zeit große farbige Karten ins Fenster gehängtmit der Aufschrift : „ Voto kor Aour olck krionck — " , „ Stim¬met für —", Kartell , die in den entsprechenden Komitee-Räumen erhältlich sind und sich- wie erwähnt , eines ' gu¬ten Zuspruchs erfreuen . Ganze Häuserreihen kann man
so entlang gehen und in jedem Fenster sieht man die Auf¬
forderung , die politische Gesinnung der Bewohner zuteilen .

Soviel möge über Plakate als Wahlmittel gesagt sein.Zum Schluß noch ein Scherz , der hier viel belacht wurde,und der zeigt , wie die Jugend bisweilen ihren Politi¬
schen Gefühlen Ausdruck gibt . Ter 12jährige Türöffnereines Automobils , welches Wähler des liberalen Kandi¬daten einer Vorstadt von der Untergrundbahnstation zurUrne führen sollte, suchte die Wähler umzuziehen mit den

j widerhallte von einem Ende bis zum andern ! Nur seinHaus allein freudenleer und armselig arm , nur in seinemHause kein anderer Ton als das qualvolle Stöhnen , das
zornige oder eifersüchtige Keifen einer mit sich und allerWelt zerfallenen siechen Frau ! Herrgott , nahm der Jam¬mer denn nie ein Ende ? . . .

Ten ganzen , endlos langen Nachmittag über war erin Haus ünd Hof und Garten unstet und wie im Fieber
umhergelaufen , hatte sich wieder und wieder zu seinerFrau gesetzt, die mürrischer und verdrießlicher gewesendenn je, hatte mit den Lippen , nicht mit dem Herzen,freundliche, selbst zärtliche Worte zu ihr - gesprochen undnur herbe, hämische Antworten - erhalten und seine fried¬lose Wanderung durch Haus und Hof und Garten immervon neuem ausgenommen . Als es aber Abend geworden,hatte er 's nicht länger ertragen . Als es Abend und dunkel
geworden, und alle Rodenauer tanz - und lebenslustig indie „ Krone" oder ins „ Weiße Roß " geströmt waren , hatteihn eine Macht , die stärker war als er, fortgetrieben überdie Straße hin zu jener , von der er wußte , daß auchsie einsam und verlassen in ihrem menschenleeren Hausesaß, ihrem trüben Schicksal nachgrübelnd . Wie von Sin¬nen war er gewesen , nicht mehr Herr seiner selbst und
seines Willens . Nur fragen . . . nichts weiter als fragenwollte er sie, ob auch sie ihn ein wenig liebhätte . Undwenn sie ja sagte, sie einmal rasch und inbrünstig an sichpressen, einmal mit seinen Lippen von ihrem roten Mundetrinken und dann wieder heiinschleichen in sein freudlo¬
ses Haus , das ihin wie ein düster-graues Gefängniserschienen war .

Doch schon , als er den kühl-dunrpfen Flur der Villa
Strohschein betreten und sich durch die dicke, schwarzeFinsternis zur Treppe getastet hatte , war es wie Er¬
nüchterung über ihn gekommen. Was tust du ? Gibst duder Versuchung die Hand, so frißt sie dich mit Haut und
Haaren ! Hat die Frau da oben in ihrem kleinen Zim¬mer, das ihre Zuflucht ist , nicht schon genug gelitten ?
Willst nun auch du noch sie init deiner Liebe in neue
Wirrsaal und Seelennot stoßen, deren Ende, trotz aller

Rusen : „ Hier einsteigen, he, hier ! Dies ist der Wage»des Siegers " usw. Ein Vorübergehender fragte den Jun¬
gen, oh er dessen so sicher wäre . . Prompt antwortete die¬ser nachdrücklich : „ Puh ! „Tarifs Reform , Schwarzbrot ,Pferdefleisch, Katzenfleisch , Miau ! Miau !"

Noch wenige Tage , und die nicht bloß für Englandselbst, sondern weit über seine Grenzen hinaus wichtig?
endgrltige Entscheidung ist gefallen .

Rundschau.
Kaisers Geburtstag

ist in Berlin in der herkömmlichen Weise gefeiert wor¬den . Der Kaiser nahm zuerst die Glückwünsche der kai¬serlichen Familie entgegen und empfing dann die Gra¬tulation lder Damen und Herren des engeren Hofes unddes Hauptquartiers , sowie der Prinzen und Prinzessinnendes königlichen Hauses . Um M/i Uhr früh empfing derKaiser den Reichskanzler v . BethmannHollweg , demer den Schwarzen Adlerorden verlieh . Der Hofsbegab sich sodann nach der Hofkapelle, wo sich die Bot¬schafter jun-d die übrigen Missionschefs , Bundesratsmit¬glieder , die Generalität , Admiralität usw. eingefunden hat¬ten . Hiebei führte der Kaiser die Großherzogin vonBaden , der König von Sachsen die Kaiserin , der Königvon Württemberg , der Kürassieruniform trug , die
Kronprinzessin , der Kronprinz die Großherzogin von Hes¬sen. An den Gottesdienst schloß sich eine Gratula¬tionscour im Weißen Saal . Nach der Lour nahm depKaiser die Glückwünsche des Staatsmiuisteriums entgegen'
und begab sich sodann nach dem Zeughaus zur Parole¬ausgabe . Später war Frühstückstafel im Schloß .

- * *

Rücktritt - es Gouverneurs v . Schuckmauu.Von gut unterrichteter Seite verlautet , daß die D e -m i s s j o n, die der Gouverneur von Deutfch - Südweft -af rika , Herr v . Schuckmann , bereits vor mehrerenWochen telegraphisch eingereicht hat , angenommen wor¬den ist .
Der Rücktritt Schuckmanns steht anscheinend in Zu¬sammenhang mit den Vorkourmnissen in Südwestafrikadie zu den Auseinandersetzungen in der Budgetkommissiongeführt haben . Es ist die Frage aufgeworfen worden,ob der Gouverneur des Schutzgebiets irgenkvie mit denaus diesem gekommenen schweren Angriffen gegen die Ko-

deiner guten Vorsätze, doch schließlich Schande und
Schmach für sie werden wird ?

Schon hatte er die Hand vom Treppengeländer zu¬rückgezogen , sich halb zur Umkehr gewendet, kaum zu at¬men gewagt und selbst diesem Wertlosen gegenüber das
Gefühl gehabt , als wäre er ein Dieb , der eor dem Er -
tapptwerden zittern mußte . Denn gewiß . . . wenn dieserTrunkenbold , den er oft genug wegen seiner Nichtsnutzig¬keit zurechtgewiesen, ja einmal , nachdem er wieder disHand gegen sein Weib erhoben, sogar hart gezüchtigt'hatte , ihn hier im dunklen Flur traf und erkannte,so würde er 's morgen in triumphierender Schadenfreude ;

*
durchs ganze Dorf posaunen , daß er ihn auf nächtlichemPosten vor der Schlafkammer seiner Frau überrascht !Und vor der ganzen Gemeinde würde an ihm undder Geliebten ein Schandfleck haften , der sich mit allem
Widerspruch nicht tilgen und abwaschen ließe . . .

Strohschein war den Flur entlang bis zur Tür sei¬nes Zimmers geschwankt , hatte dort aber in seinem schwerenRausch den Schlüssel nicht ins Loch bringen können. Dabei
hatte er in einem fort weiter auf seinen Stiefsohn ge¬flucht und gewettert , und es war dem Doktorbauer nicht'eben schwer gefallen , aus dem Getobe und Geschimpfeden Hergang des Streites zu erraten , der sich zwischenGottfried und dem Trunkenen in der „ Krone" abgespielt.Auf einmal aber harte Strohschein , um endlich zum Ziele
zu gelangen , seine elektrische Taschenlampe, die ihm den
Spitznamen „ Glühwurm " eingetragen , aufflammen las¬sen ; und — war chm nun das Geräusch einer unwill¬
kürlichen Schreckbewegung Jörg Reinhardts zum Ohr ge¬drungen , oder hatte lediglich eines .Zufalls schlimmeLaune ihre Hand im Spiel gehabt —, Mt plötzlicher
Wendung hatte xr den Hellen Schein des Reflektors in
die Ecke bei der Treppe - leuchten lassen, war mit ei¬nem heiseren Wutschrei auf seinen Feind ldsgestolpert und
hatte ihn an der Brust gepackt.

„ Ach . . . was machst denn du hier, alter Freundund Gönner ? Was suchst denn du des Nachts in
meinem Hause — an der Treppe zu meiner Frau ?"

(Fortsetzung folgt . )



tzonialverwalcung zusammenhänge . Ndan wird wohl da¬
rüber Genaueres erfahren , wenn die Gründe dieses Rück¬
tritts bekannt werden . Herr v . Schuckmann, geboren am
3 . Dezember 1857, hat früher längere Zeit dem Auswärti¬

gen Amt angehört , 1896—99 war er Generalkonsul in

Kapstadt , 1903 zog er sich zur Bewirtschaftung seines
Gutes aus dem Tienst zurück . 1907 wurde er, der inzwi¬
schen konservativer Abgeordneter geworden war , zum Gou¬
verneur von Südwestafrika ernannt .

* * *

Wahlrechtsdemonstrationen.
In Brannschweig fanden am Mittwoch abend

aus Anlaß der Landtagseröffnung unter Teil¬

nahme von mehreren tausend Personen Wahlrechtsdemon¬
strationen der Sozialdemokratie statt . Ta an einer
Stelle mehrere Schüsse abgegeben wurden , ging die Po¬
lizei mit blanker Waffe vor . Hiebei wurden etwa
15 Personen verletzt, von denen zwei wegen schwererKopf¬
wunden ins Krankenhaus gebracht werden mußten . In
der Nähe des Hoftheaters wurde ein Oberwachtmeister vom

Publikuni zu Boden geworfen und durch Fußtritte schwer
verletzt.

Deutsches Reich.
Karlsruhe , 28. Jan . Die Regierung Hai die Ein -- und

Durchfuhr von Rindern und Ziegen aus der Schweiz
von und nach Baden wegen Seuchengefahr vorübergehend ver¬

boten .
München » 27 . Jan. Der Ausschuß der national¬

liberalen Landespartei Bayerns hat dem Antrag der li-

Veralen Landtagsfracktion zugestimmt , wonach die Sitz¬
ung des Zentralausschusses der vereinigten
Liberalen und Demokraten bis zur Konstituierung
der linksliberalen Partei vertagt werden soll.

Hamburg» 27 . Jan. Ter Intendant des Hof- und
Nationaltheaters in Mannheim , Tr . Hagemann , ist

zum Direktor des Deutschen Schauspielhauses gewählt
worden .

Ausland .
Die deutsch-amerikanischen Zollschwierig-

,
keilen .

In Newyork wurde ein Massenmeeting von

Frauenrechtlerinnen abgehalten , in dem gegen die

künstliche Verteuerung der notwendigsten Lebensmittel

durch den Fleischtrust protestiert wurde . Es wurde

darauf hingewiesen, daß die Stellung des Trusts noch

gestärkt werden müsse und die Gefahr einer weiteren Ver¬

teuerung noch wachsen müsse, wenn bei den zollpoliti¬
schen Verhandlungen mit Deutschland der ame¬
rikanische Fleischtrust als Sieger hervorgehen würde . Die

Versammlung beschloß, an den deutschen Kaiser zu sei¬
nem Geburtstag ein Glückwunschtelegramm zu schicken ,
in dem die deutsche Regierung aufgefordert wird , an ihrer
bisherigen Politik festznhalten , damit ^es den:

Fleischtrust nicht ermöglicht werde, die Produkte , die er

hierzulande nicht verkaufen kann, nach Deutschland abzu¬
stoßen und dadurch die hohen Preise in Amerika anfrecht-

zuerhalten .

Württemberg .
Die grünen Hefte

des schwäbischen Bundes der Landwirte beschäftigen sich

Kn ihrer Januar -Nummer zum großen Teil mit der

Deutschen Partei , wobei einfach die zuvor schon in

der konservativen ^ Deutsch Reichsp .
" veröffentlichten Ar¬

tikel abgedruckt werden , da zurzeit Herr Körner mit

seiner Agitations -- und Abwehrarbeit zu stark beschäftigt

ist . Doch wird Herrn Hieb er vom Bündlerorgan be¬

stätigt , daß seine Rede ein Diplomatenstück war .

Sodann ist von der volksparteilichen Landesver¬

sammlung die Rede . Natürlich wird wieder mit den

.„ Börseirspekulanten, den Großhandelsleuten , dem inter¬

nationalen Großkapital pnd den Kindern des Volkes

Israel " spekuliert ; es wird versucht, die finanzielle Un¬

abhängigkeit des schwäbischen Bauernbunds vom preu¬

ßischen Bund der Landwirte zu behaupten , was aber

kein Mensch mehr glaubt , der sich vor Augen hält , was

die Agitatiönstätigkett der Herren Körner , Schrempf , Tr .

Wolfs , Klein und Naser jahraus , jahrein kostet . Könn¬

ten sich die württembergischen Bauern den Luxus gestatten,
diese fünf Herren als ihre Reisenden Kr bezahlen und

im Lande herumzuschicken , dann wäre wahrlich ihr Not¬

stand nicht weit her . Daß sich aber Herr Körner gegen
einen erhobenen schweren Vorwurf nicht zur Wehre

setzt, beweist die vollste Richtigkeit des letztern. Auf der

Landesversammlung war gesagt worden :
Ter Bund -der Landlvirte hat den schlimmsten

politischen Betrug begangen . Bei seiner
Gründung wurde ausdrücklich betont, daß der Bund
der Landwirte lediglich eine Interessenvertretung sein
wolle , und daß ihm daher alle Bauern , auch die liberalen
und demokratischen, beitreten können. Mancher unserer
Freunde ließ sich durch diese Lockmittel einfangen . Und

heute ist der Bund der Landwirte lediglich ein

konsertiver Zweckverband , her auch in allen

> politischen Lagen ausschließlich aus reak¬
tionärer Fährte hahingeht und der darum auch
die liebevolle Protektion des Zentrums hat . Ter Bund
der Landwirte hütet sich ängstlich, in die Zentrums -

hürde einzubrechen und das Zentrum lohnt
ihm das durch kräftigste Wahlhilse , wo es

tlßm möglich ist, so daß der Bund der Landwirte bei
Uns auch politisch in völlige Abhängigkeit
vom Zentrum geraten ist .

Gegenüber diesem politischen Verhalten weiß das Or¬

gan des Bundes der Landwirte kein Wort der Erwiderung .
Das muß festgenagelt werden.

Und zum dritten ist ein „ Wort an unsere Be¬
amte " gerichtet. Tie Veranlassung gab der vielbespro¬
chene Brief des Bauern Groß von Lehenweiler, in dem
die Bauern gegen die Beamten ausgehetzt wurden . Die Leit¬

ung des „ Schwab . Laudsumnns " bedauert die uneinge¬
schränkte Veröffentlichung dieses Briefes mit keiner Silbe ,
im Gegenteil , sie reizt die Bauern zu weiteren
ähnlichen Kundgebungen auf :

Die Schriftleitung unseres Biurdesblaties hat die
die Einsendung des Herrn Groß abgodruckt , ohne einen
Buchstaben zu ändern . Tabei hat uns der Gedanke
geleitet , daß es für die Oeffentlichikeit und für die Re¬
gierung nur von Wert und Interesse sein kann, zu er¬
fahren , wie inan in den Kreisen des Landvolkes denkt,

Unsere Bundesmitglieder mögen bedenken , daß es in
Württemberg bereits soweit ist , daß liberale , demokra¬
tische und sozialdemokratische Blätter einen Aufsatz , wie
den des Bauern Groß in Lehcmveiler, schroff abweisen
würden und nur der Bund der Landwirte hat
den Mut , die Ansichten unseres Volkes ohne jede
Rücksicht nach oben und unten der Öffent¬
lichkeit zu unterbreiten .

Wir halten es nach wie vor für unsere Pflicht , un¬
seren Mitgliedern Gelegenheit zu geben, im Bundes¬
blatt ihre Ansichten über wirtschaftliche und politische
Fragen vorznbringen , es gehört gerade zu den Aufgaben
unseres Bundes , auch der bäuerlichen Bevölkerung eine
.Gelegenheit M geben, ihre Meinungen anszu -

tauschen .
Ganz gut ! Jetzt läßt man die Bauern ihre Mein¬

ung sagen, die man ihnen teilweise zuvor suggeriert hat .
Wenn die Abstimmungen in der Mgeordnetenkainnrer kom¬
men, dann mögen die Bundesagitatoren die Geister be¬
schwichtigen , die sie riefen . Tenn verwilligen werden die
Herren ja doch wie seither immer , was sie zuvor mit
groben Worten haben verleugnen lassen . Das ist die po¬
litische Moral rint dem doppelten Boden .

Die Frage - er Schiffahrtsabgabe» wird im
Lause der nächsten Woche im Bundesrat zur Entscheid¬
ung kommen . Nachdem -auch Meiningen auf die Seite
Preußens getreten ist, werden die Stimmen Württembergs
im Bundesrat den Musschlag geben. Um nun zu ver¬
suchen , in letzter Stunde eine Einigung zwischen Württem¬
berg , Baden und Hessen zu Stande zubringen , treffen
am kommenden Samstag in Stuttgart eine Anzahl ba¬
discher und hessischer Parlamentarier ein , um sich mit
liberalen und sozialdenrokratischen württembergischen Abge¬
ordneten über die Schi ffahrtsabgabcnfrage und die Neckar¬
kanalisation auszusprochen . Einen solchen Meinungsaus¬
tausch hat bekanntlich der volksparteiliche Abg . Liesching
aus der Landesversammlung der Volkspartei lebhaft be¬
fürwortet . Allerdings wird es fraglich sein, ob sich jetzt
noch irgend etwas erreichen läßt . Immerhin werden die
Berhandlurrgen Pen Erfolg haben, daß sich die Abgeord¬
neten der verschiedenen Länder Wer manche Fragen aus -

spvechen können, die im gemeinsamen Interesse Württem¬
bergs , Badens Und Hessens liegen .

Berkehrte Berkehrspolitik . Daß Vre Erhöhung des Portos
im Orts - und Nachbarortsverkehr eine Einschränkung gebracht
hat , ergibt sich ans nachstehender Gegenüberstellung der in den

Jahren 1907 und 1908 versandten Briefe rc, :
1908 1907

frankierte Briefe 19 183 210 21 087 092

unfrankierte Briefe 625 240 679 848

einfache Postkarten 8 911 700 9 788 584

Postkarten mit Antwort 86 650 IM 880

Drucksachen 7 065 070 7 764 148

Geschäftspapiere 53 020 58 264

Warenproben 214 670 235 924
Die stets wachsende Frequenz der vierten Klasse zeigt fol¬

gende Gegenüberstellung :
inr Jahrs 1 . Klasse 2 . Klasse 3 . Klasse 4 . Klasse

1906 0,20 »/-> 5,26 -v 51,81 cho
1907 0,l4 ° !) 3,23 °-° 27,44 och
1908 0,14 ° ° 2,75 °/° 19,99 och

42,73 och
69,19 och
77,12 och

Abnorme Arbeitszeiten bei den württemv.
Eisenbahnen . Aus Beamtcrrkreffen wird geschrieben :
Trotz der entgegenkommenden Haltung der Volksvertret¬

ung ist die Forderung des württemb . Eisenbahnpersonals
nach besserer Gestaltung seiner Arbeitszeiten immer noch
nicht, auch nicht teilweise erfüllt ; ja in neuerer Zeit wird
über allzu strenge Dienstverhältnisse hauptsächlich von ei¬

nigen Unterbeamtenklaffen geklagt. Ein Vergleich der Ta¬
belle für 1908 mit den Wahlen des Jahres 1907 in dem
neuen Verwaltungsbericht her württemb . Berkehrsanstal¬
ten ergibt folgendes : Der Psrsonalstand ist von 10548

aus 10531 Personen gesunken. Auf 1 Person entfielen
im monatlichen Durchschnitt 1906 : 4,00 , 1908 :

3,95 Ruhetage ; eine Besserung ist sonnt nicht einge¬
treten . Dienstschichten bis zu 10 Stunden hatten 1907 :

35,58 Proz ., 1908 nur 34,48 Proz . des Personals ; aus
Dienstschichten über 12 Stunden entfielen 1907 : 41,79
Prozent , 1908 : 42,48 Praz . Hier ist sogar , wenn auch ge¬
ringfügige Verschlechterung gegen das Vorjahr
festzustellen. Von einer wirklichen Besserung in Bezug
aus die durchschnirlliche tägliche Dienstzeit kann gleich¬
falls nicht gesprochen werden . Vergleicht man die Dienst¬
zeiten einzelner Beanrtenllassen mit den vorjährigeil Zah¬
len, so ist eine Verkürzung nur beim Zugbegleitper¬
sonal zu bemerken. Eine näher « Betrachtung der für
das Zugbegleitpersonal angegebenen wirklichen Dienstzei¬
ten führt zu einer auffälligen Entdeckung . Nach der gel¬
tenden Vorschrift soll die durchschnittliche tägliche Dienst¬
zeit beim Zugbegleitpersonal 11 Stunden nicht überstei¬
gen . Trotzdem hatten 1907 : 37 Personen eine wirkliche
Dienstzeit von mehr als 11 Stunden . Diese befremdliche
Tatsache legt es nahe, auch frühere Jahrgänge des Ver -

waltnngsberichts hurchzusehen ; da findet man denn , daß
1906 gar 143 Mann , 1905 : 29 Mann des Zugbegleitper¬
sonals mit anormalen Arbeitszeiten bwacht waren . Ob¬

wohl in den vom Bundesrat erlassenen, für die deutschen
Eisenbahnverwaltungen verbindlichen „ Bestimmungen über
die Tienst- und Ruhezeiten " wenig soziales Empfinden
zu spüren ist, bestehen also in Württemberg noch Arbeits¬
zeiten , die über die Grenze der bundesrätli -

che n Bestimmungen noch hinansgehen . Be¬
stünde eine von den Elsenbahnverwaltungen unabhängige
Behörde , die die Einhaltung der bestehenden, Vorschriften
zu überwachen hätte , so würden solche Ausnahmen bald
verschwinden. Wie kommt es, daß derartige Arbeitszeiten
seither den zur Prüfung berufenen Instanzen entgangen
sind ? Es ist gewiß nicU zu verwundern , wenn das Per¬

sonal eine befriedigende Regelung seiner Arbeitszeiten nur
von der Gesetzgebung erhofft . Man wird erwarten
dürfen, daß auch die Volksvertretung die Zahlen des Ver -
waltungsberichts von 1908 einer kritischen Betrachtung
unterzieht und aus eine beschleunigte Durchführung ihrer
Leitsätze von 1906 dringt .

Stuttgart , 27 . Jan . Aus Anlaß des Geburtstags
des Kaisers hat der König dem Prinzen Eitel Friedrich
von Preußen , Hauptmann ü !u suits des Infanterie¬
regiments Kaiser Friedrich , König von Preußen Nr . 125
unter Belassung g, In suite dieses Regiments zum Major
befördert . Aus den militärischen Beförderungen , die heute
aus Anlaß des Geburtstages des Kaisers ergangen sind,
ist noch hervorznheben , diejenige des Kommandeurs der
51 . Infanterie -Brigade , des Generalmajors Freiherr von
Soden , zum Generalleutnant .

Nah und Fern .
Ein mysteriöser Todesfall

hat sich i » dem pfälzischen Ort Friedelsheim bei Neustadl
a . H . ereignet . Als am Samstag der Milchhändler Martin
Ottermatt mit seinem Wagen heimkehrte , war er halb bewußt¬
los und sagte : „ Ich habe eine bekommen , die langt ." Am
andern Morgen war er tot . Die Sektion der Leiche hat er¬

geben , daß der Mann infolge einer schweren Kopfverletzung
gestorben ist . Die Behörde fahndet eifrig nach dem Täter .
Sie hat laut „Pfalz . Kur ." bereits eine Verhaftung vorge¬
nommen .

Ei « sanftes Ruhekiffe« .
Der Kaufmann Darzsuc , der nachts von Marmaros Sziget

nach Budapest fuhr , freundete sich unterwegs mit einem

Coupeegenossen an . Dieser überließ dem Kaufmann be¬

reitwilligst ein Kopfpolster , auf dem D . so gut einschltef ,
daß er am andern Margen nur mit Mühe vom Schaffner ge¬
weckt werden konnte . Da das Polster einen starken Chloro -

formgernch ansströmte , und der freundliche Coupeegcnosse
spurlos verschwunden tvar , schöpfte D . Verdacht ; er revidierte

feine Taschen und fand sich um seine sämtlichen Wertgegenstände
und 5600 Kronen Bargeld erleichtert .

Das Hochwasser in Frankreich .
Die deutsche Botschaft .

Wegen der Ueberfchwemmnng in Paris mußte der dortige
deutsche Botschafter Fürst Radolin Mittwoch nachmittag mit seiner
Familie in das Haus eines Herrn der Botschaft übersiedeln
da der weitere Aufenthalt im Botfchafterpalais infolge der

Ueberschwemmnngen unmöglich geworden ist . Die Heizungs¬
anlage und die Zwischenräume sind daselbst vollständig über¬

schwemmt . Das Wasser drang auch ,iu das Erdgeschoß ein .
Das Botschaftsgebäude , dessen Hof von der Straßenseite her

überschwemmt ist , ist nur noch durch den Garten zugänglich .

In und um Paris .
Die Nachrichten von dem Oberlauf der Seine lauten besser ;

doch erwartet man für morgen noch ein Steigen des Lotes um
30 Zentimeter . Ein in der Nähe des Pont Sully errichteter
Damm ist geborsten . Das Wasser überflutete den Quai und

hob den Belag der Brücke empor . Der Stadtteil Bercy

ist vollständig geräumt . Im Palais Bourbon ist der

innere Hof unter Wasser und nur noch « in einziger Zugang

zur Deputiertenkammer vorhanden . Das Kaufhaus Printemps
ist infolge der Ueberfchwemmnng der Kellerräume geschlossen
worden . Das Rathaus von Jvrh ist seit heute früh 10 Uhr
unter Wasser . Die Seine nimmt fortgesetzt ab . In der Nähe
von Antun ist eine Brücke eingestürzt .

Der Verkehr aus dem Pont des Ars und auf hem Pont
de Solserino ist eingestellt , weil schwimmendes Holz eine Art

Wehr gebildet hat , an dessen Beseitigung eifrig gearbeitet wird ,
An mehreren Stellen der Quais wurden Mauern aus Ziegel¬
steinen .aufgeführt , um das Eindringen des Wassers zu ver¬

hindern . Vom Quai d'Orsay wird gemeldet , daß mehrere
Häuser ei « gestürzt sind und andere Risse bekommen ha¬
ben . — Der Wasserpegel der Marne ist während der Nacht
um 1 Meter gestiegen . Die Brücke zwischen Alfortville und

Jvry ist schwer bedroht , da die Seine die Brückenbogen
mit Trümmern aller Art angefüllt hat , namentlich auch mir

zwei Getreideschobern . Die Brücke ist erschüttert , schwankt und

bildet gleichsam ein Stauwehr . Das Wasser ergießt sich in

das umliegende Gelände . Die Züge Paris —Lyon —Mittelmeer¬

verkehren nur noch bis Maisons -Alfort , dennoch scheint s ich
die Lage im altgemeinen zu bessern . — Ueber das -

Schicksal von 8 Bewohnern dxr Insel Saint Pierre ,
welche am Zusammenfluß der Seine und der Marne liegt , ist
man sehr besorgt . Die Bewohner weigerten sich , ihre Behaus¬

ungen , die seit 3 Tagen von 4 Meter hohem Wasser umgeben
sind , zu verlassen . Mau befürchtet , daß sie jetzt ohne Le¬
bensmittel sind . In Alfortville weigerten sich 200 Ein¬

wohner , ihre Häuser zu verlassen . Man konnte sie später mir

Lebensmitteln versehen .
Die Hilfsaktion .

Die Summen , welche durch die allgemeine Wohltätig¬
keit für die Ueberschwemmten aufgebracht wurden , betrugen
bis jetzt bei der Pressesammluug 773 000 Francs ; beim „ Temps "

strömten allein am ersten Tage 101 OM Francs zusammen . Arme

Arbeiterinnen , die 2 Francs im Tag verdienen , brachten Ga¬

ben von 5— 10 Francs ; Arbeiter betätigten sich in aufopfernder
Weise an den Rettnngsarbeiten , Wohlhabende stellten ihre freien

Wohnungen Obdachlosen zur Verfügung . 11m so größer ist die

Entrüstung gegen einzelne Bäcker , die die Lage mißbrauchen
und die Brotpreise ohne

' Grund erhöhen . In einem

Vorort nahmen Leute das Brot vom Laden und mißhan¬
delten den Bäcker . Sie rissen ihn aus dem Laden und

schleiften ihn durch Gassen und Plätze , bis er jämmerlich um

Gnade bat . In -einem anderen Vorort entgingen mehrere
Bäcker einem gleichen Geschick nur durch schleunige Flucht
und durch Preisgabe ihrer Waren .

« leine Nachrichten.
Bei Bühlertal in Baden stahl ein Holzdieb seinem

Nachbar öfters gespaltenes Brennholz . Der Bestohlene steckte
in ein besonders schönes Scheit eine geladene Patrone und am

andern Mittag erfolgte richtig in der Nachbarswohnung die er¬

wartete . Explosion , wobei der Herd in Stücke ging .

GerichtssaaL
Weil er nicht zahlen wollte.

Heitbronn, 27 . Jan . Bor dem Schwurgerichthatte sich
der 56jährige Schnhmachermeister Ang . Gärtner von

Kirchhans-en, wohnhaft in Heilbrsnn , wegen Meineids und

Zwangsvollstreckungsvereitlung zu verantworten . Ter

Angeklagte lebte mit seiner Frau in Ehescheidung. Er '

war verurteilt worden, seiner Frau eine monatliche Rente
von 60 M und- einen Prozeßkostenvorschuß von 200 M

zu bezahlen . Gärtner , der als geizig galt , zahlte einige -

male die Rente , dann aber dauerte ihn das schöne Geld/
das -er abgeben sollte . Er zahlte nicht mehr und ließ sich
pfänden . Ter Gerichtsvollzieher pfändete vier Fässer , die
aber nur 24 M erbrachten . Da die geschiedene Ehefrau
wußte , daß ihr Mann in guten Verhältnissen war , stelltü



sie Len Alltrag auf Ablegung des Offenbarungseids . Ter
Angeklagte leistete aus 'Grund eines Verzeichnisses den Eid
dachin, daß er nur 30 M Bargeld besitze. . Eine von der
Gewerbekasse abgehobene Summe von 2000 M habe er
Kur Bezahlung von Schulden verwendet . Tatsächlich hattejer voir der Gewerbekasse 2185 Mi -erhoben, allein er
Kahlte keine Schulden , sondern übergab das Geld einem
Hiesigen Bäckermeister, zur Aufbewahrung . Als dieser je-
Hoch hörte, daß Gärtner Dummheiten mache , übergab er
jthm das Geld zur eigenen Verwahrung . Eine wieder¬
holte Durchsuchung der Wohnung war ergebnislos . Da
»Gärtner dm Nachweis über die Ausgabe des Geldes nicht»erbrachte, wurde er verhaftet . Und nun sagte er, daßjihm ein „ Fräulein " am Bahnhof , mit dem er ein Schä¬ferstündchen hatte , das Geld gestohlen habe . Der Unter¬
suchungsrichter glaubte ihm aber nicht, sondern nahm selbst»eine Haussuchung vor , wobei hinter einem Regulator ver¬
steckt 24 Hundertmarkscheine gesunden wurden . Ter Ange¬klagte sagt, er habe nicht mehr gewußt, was er tue, da er
jdurch steine Frau tim sein ganzes Vermögen gekommenwäre . Tie Geschworenen »(Obmann K. Kiesel von Keil¬bronn ) bejahten die Schuldfragen . Ter Staatsanwalt be¬
antragte dem Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte ab-
Zuerkennen und ihn zu einer Gesamtzuchthausstrafe von3 Jahr 2 Monaten zu verurteilen . Unter EinrechnungHer gegen den Angeklagten von der Strafkammer am 10.Januar wegen Urkundenfälschung ausgesprochenen Gefäng -
rrisstrafe von drei Wochen erkannte das Gericht auf eine
Gesamtznchthansstrafe von 2 Jahren und Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Tauer von5 Jahren . Außerdem wurde er dauernd '

für un¬tauglich erklärt , als Zeuge und Sachverständiger v : r -vernommen zu werden.
Ellwangen, 27 . Jan . Das Schwurgericht hat denBauern Jakob Rau , der am 12 . Juki v . I . seine Frau imStreit schwer verletzt hatte , so daß sie starb, wegen Tot¬schlags zu drei Jahren fünf Monaten Gefängnis verurteilt .Die Erschlagene war die 12 Jahre ältere Witwe seines Bru¬ders , die er nur geheiratet hat , damit der Hof des BrudersNicht in fremde Hände komme . Mit einer Stieftochter hatteRau unerlaubten Verkehr unterhalten und war deshalb zu zehnMonaten Gefängnis verurteilt worden . Diese Strafe wurde!in der erwähnten ungerechnet.

Aus feudalen Kreisen .
lieber die schon erwähnten Ausschreitungen vonBonner Studenten verlautet nunmehr , daß gegen meh¬rere Ml dem Krawall vom 4 . Dez. Beteiligte tatsächlich An¬klage wegen Gefährdung eines Eisenbahntrans¬portes erhoben wird , da sie versucht haben sollen, einenTrambahnzng von Godesberg nach Bonn zur Entgleisungzu bringen . Mehrere Trambahn beamte wurden bei die¬ser Gelegenheit schwer mißhandelt . Je nach dem Aus¬fall dieser Gerichtsverhandlung wird man noch gegen zwei wei¬tere Korps Vorgehen . Seit diesem Vorkommnis und seit derMaßregel gegen die Borussen achtet man mit Strenge auf jedegrößere Ausschreitung der Studenten . Auch im obigen FaP

'
wird das Gericht öffentliche Anklage erheben.

Das Ende einer Liebe .
Vor dem Schwurgericht in Freiburg i . B . hattesich der ehemalige Student der Philosophie und jetzigeKaufmann Karl Erwin Fischer von Neuenburg wegenTötung seiner Geliebten , der 24jährigen Kellnerin MariaAgatha Walser aus Wangen i . Mllg . , zu verantworten .Dr » 24 Jahre alte Angeklagte unterhielt mit der Genann¬ten längere Zeit ein Liebesverhältnis , das nicht ohne Fol¬gen blieb . Nach längeren Irrfahrten der beiden kam esschließlich zu einem Zerwürfnis und am 27 . Februar 1909,«ls das Mädchen einer Einladung des Angeklagten , zu ihmin die Wohnung zu kommen, Folge geleistet hatte , brachteer seiner Geliebten früh morgens , im Bette einen Revol¬verschuß in den Kopf bei, der den Tod des MädchensKrr Folge hatte . Er selbst verletzte sich durch einen zwei¬ten Schuß schwer an der Lunge , wurde jedoch durch dieKunst der Aerzte wieder hergestellt, sodaß er bei der Ver¬handlung seinen Lebenslauf und die Vorgänge der Tat

schildern konnte. Düs Urteil lautete auf 2 Jahre Ge -
ssürignis , abzüglich 6 Monate Untersuchungshaft .

Vermischtes.
„Ach , wie so trügerisch . .

Man berichtet der Fr . Ztg . aus Halle unterm 23.ds . : Tie auch anderswo manchmal Zweifelhafte Stabi¬lität der Theatermöbel bereitete jüngst in Halberstadt ,wo das Opernensemble unseres Stadttheaters gastierte,Verdis Oper „ Rigoletto " einen von dem Komponi¬sten nicht gewollten Erfolg . Im letzten Mt , in der Hüttedes Banditen Sparafucile , ließ sich Maddalena (Frl . Se¬bald) auf den Schoß des Herzogs (Herr Barre ) nieder , denGeliebten mit ihren Küssen fast erstickend . Das muß nundem Stuhl , auf dem der Herzog saß, zuviel geworden sein,denn er brach mit großem Gepolter unter der Last derKüsse und des Liebespaares zusammen, und der Herzogstüvie Maddalena , die aneinander Halt zu gewinnen such¬ten, toälzten sich auf dem Boden . Trotz des tragischenStoffes erschütterte unbändige Heiterkeit das Haus . Stür¬misch klatschte das Publikum äa eapo , und mit der Stim¬mung war es für diese Vorstellung vorbei . Wie man hört ,will das Halberstädter Stadttheater sämtliche Stühle auf¬leimen lastsn .

Ein nobler Tunichtgut.
Unter den aristokratischen jungen LebemännernRoms ! hat mehrere Jahre lang der Herzog Francescobon Campobello , ein Sohn des Fürsten von Bon -sormello und Barons von Perrana und Neffe des Kardi¬nals Rampolla eine hervorragende Rolle gespielt . Dastzroße , eigene Vermögen , das er durch die Heirat mit»einer reichen Erbin , der Prinzessin Theodeline Altieri ,vermehrt hatte, reichte nicht lange hin, um seinen sinn¬losen Passionen für das Ewig-Weibliche, das er hinterden Kulissen der Schauspielhäuser und in den Sing -Melhallen aussuchte, für glänzende und ausschweifendeFeste und für das Glücksspiel aus eigenen Mitteln fröhnenW können, und es war seit geraumer Zeit bekannt, daßme Schar der Wucherer, denen er in die Hände fiel , nurdurch wiederholte große Opfer seitens der Familien Cam -

^ bello und Rampolla zur Geduld bewogen werden konn-vw Als der junge Viveur einer aus dem Kreise derMlermodelle in Saracinesco aufgetauchten , durch Schön¬

heit, Begabung und Witz rasch in die eleganten Sphärender Halbwelt und der Cabaretkunst aufgestiegeuen Diva ,der vielumschwärmten „ Vittorina di Lepanto "
, ein mitunsinnigen Luxus ausgestattetes Appartement einrichtete,mit anderen Freundinnen und Freunden dort Orgienfeierte und mit der ihm völlig unentbehrlich Gewordenenaus Rennplätzen , im Theater , auf der Promenade er¬

schien, setzte seine Gattin die Scheidung durch und ver¬ließ mit ihren Kindern Rom . Der Schwerenöter , dervon allen seinen Freunden als der beste Kerl von derWelt , liebenswürdig , klug gefällig , gutmütig erklärt wird ,stürzte sich nur um so tiefer in den Strudel der Lebens¬lust, der Ausschweifungen und der Spielleidenschaft . Na¬
mentlich die letztere soll es gewesen sein, die am Endedem Fasse den Boden ausgeschlagen hat . Die Angelegen¬heit würde vielleicht die Oeffentlichkeit weniger beschäftigthaben , wenn nicht ein Kirchenfürst wie Rampolla , der
auch Heute als ' seiner der ernstesten Anwärter auf die drei¬
fache Krone gilt , wider seinen Willen in die schnöde An¬
gelegenheit hingezogen worden wäre . Da er sehr ver-
nwgend ist, hat er dem jungen Tunichtgut wiederholtdie helfende Hand gereicht. Vor mehreren Monaten mun¬kelte man von ^dramatischen Austritten zwischen dem
sittenstrenge pnd ans seine Stellung , seinen Ruf und

Der erste Leuchtturm für Luftschiffe .
M Die häufigen nächtlichen Uebungen der Militär-
luftschiffer haben die Errichtung von Leuchtfeuern,erforderlich gemacht . Der erste Leuchtturm wurde aufdem Spandauer Güterbahnhos improvisiert, indem'
man aus dem Dach 38 starke elektrische Lampen an«)brachte, die in bestimmten Zwischenräumen auf-leuchten. Weitere derartige Blinkfeuer sollen insNauen und Potsdam folgen.

seine Zukunft eifersüchtigen Kirchensürften , der an derSpitze des Domkapitels der Peterskirche steht , und demvon den Wucherern bedrängten Neffen ; denn es' hattesich, gezeigt, daß Wechsel mit dem Akzept des Kardinalsnicht eingelöst waren . Jetzt soll der Bruch zwischen bei¬den eingetreten sein und zwar wegen eines Vorkommnis¬ses) das auch die Einmischung der Behörde herbeigesührthat . Der schönen und gewandten „Vittorina di Lepanto "
ist die Stellung als „ äuekoWiim "

, wie sie genannt wurde ,nicht mehr als anziehend erschienen, seit im Geldschrankedos Duca oft Ebbe herrschte ; sie hat sich auf ihre Be¬rufung znm Künstlertum zurückbesonnen und die Bretterwieder betreten , zuerst mit großem Paukenschall und mä¬ßigem Erfolge und die des" Argentina -Theaters zu Rom ,dann die wechselnden einer Wandertruppe . Don Fran¬cesco Campobello hat sich rasch getröstet und ist in
Begleitung einer andern Circe nach Florenz gegangen ,wo er bald das alte Leben begonnen und gleichgestimmteFreunde und Freundinnen des Lebensgenusses um sichgesammelt hat . Ein Entmündigungsverfahren ist gegenihn im Gange . Die Wucherer , die ihm nur noch- unterden schwersten Bedingungen Mittel lieferten , scheinen ihnzu bedenklichen Schritten gedrängt zu haben . Wenigstensmelden die Zeitungen ohne viel Umschweife , daß gefälschteWechsel über zusammen 50000 Lire mit dem Namendes Kardinals Rampolla entdeckt und daß der jungeHerzog und seine Geliebte , eine Sängerin vom Apollo¬theater , aus der Arnostadt verschwunden sind. Aus Bo¬logna wird als neuester Nachtrag zu der Asfaire gemeldet :Der Herzog von Campobello teilte seinen freunden mit ,sein Onkel, Kardinal Rampolla , habe ihm telegraphiert ,seine Sache sei beigelegt.

Die Blutrache
ist eine jetzt noch bei einer Anzahl Völkerschaften herr¬schende Sitte , den Mord eines Verwandten durch dieTötung des Mörders oder seiner Verwandten zu rächen.Bei den Arabern ist sie — wie Tr . A . Vytzan in der imBerlage von Strecker u . Schröder in Stuttgart -erschiene¬nen , in Verbindung mit namhaften Fachgelehrten vonTr . Gg . Büfchan herausgegebenen „ Illustrierten Völker¬kunde" (geheftet M 2 . 60, gebunden M 3 . 50) schreibt --in vielen Fällen die Veranlassung von Kriegen undFehden nrit blutigen Schlachten Mischen den einzelnenStämmen . Zur Blutrache sind dort alle Verwandtendes Erschlagenen bis zum fünften Grade verpflichtet, unddie gleichen Verwandten des Mörders sind mit Tod undPlünderung bedroht . Doch können nach drei TagenVerhandlungen zur Festsetzung eines Blutpreises ange¬bahnt werden, der dann in Vieh, Land , Waffen undeinem Mädchen bezahlt wird . Bei den Eskiino wirddie Blutrache meist durch ' ein Wergold abgelöst. Bei süd-amerikanischen Jndianerstämmen , den Makuschi und an¬deren Stämmen des zentralen Guyana ist sie — wieWalter Krickeberg in demselben Buche schreibt - zu einemmerkwürdigen System ausgebildei : Ter Bluträcher fällt

einer regelrechren Wahnidee zum Opfer , er löst alle Fa¬milienbande , verfolgt sein Opfer und hat nicht eher Ruhe ,als bis es im Schlafe überfallen und ermordet ist . Beiden Reiterstämmen Südamerikas , den Pampasindianern ,Araukanern usw. stört sie innerhalb der einzelnen Hordennicht selten das friedliche Leben und ist die VeranlassungZu Familienzwisten und deren blutigen Austragung . Auchbei den Kaukasiern gilt das Gesetz der Blutrache und dergewaltsamen Selbsthilfe ; Blutvergießen kann jedoch auchdurch Zahlung von Wergeldern gesühnt werden, derenHöhe nach der Art der Verletzung bestimmt wird , bei denEhewsureu A . B . für ein ausgcschlagenes Auge 30, fürVerstümmelung der rechten Hand 25, der linken Hand 22Kühe u .s. i . Auch bei den Balkan - und Karpathenvölkernfinden wir die Blutrache , dort gilt sie sogar als oberstesGesetz, und in manchen Gegenden fallen ihr 20 Proz .bis 40 Proz . der Männer zum Opfer .
Alt -Paris unter Wasser.

Ein fesselnder historischer Rückblick, der im Gaulois .veröffentlicht wird, zeigt an interessanten Beispielen , daßdie neue lleberschwemmungskatastrophe in Paris im ver¬gangenen Jahrhundert ihre zahlreichen Vorläufer hatteund daß die Seine keineswegs jener friedlich« Fluß ist,als . den sie der Fremde kennen lernt , der an einem
sonnigen Frühlingsinorgen die Quais entlang schlendert.Vor mehr als vier Jahrhunderten wurden zahllose Men¬
schenleben ein Opfer des Flusses ; am 7 . Januar 1469trat dje Seine über ihre User und ihre Wasser drangenvor bis zum Place Maubert und Marais . Bis zum 12.stieg die Ueberschwemmung immer mehr ; die geängstig-ten Bürger trugen damals in feierlicher Prozession den
Reliquienschrein der heiligen Genoveva zum Jlußuser , umden Zorn des Elements zu beschwören . Hart bedroht wardie Notre Dame -Brücke. Ein Jahr später kam eine neue
Ueberschwemmung und diesmal wurde die Brücke von denWassern schwer erschüttert . Aber die Schössen, die dieBrücke untersuchen lassen, verfügen keinerlei Wiederher¬stellungsarbeiten : als am 25 . Oktober 1494 unter einem
furchtbaren Sturme plötzlich wieder Hochwasser eintritt ,wird die Brücke von den Fluten völlig zerstört und mitihr sinken die 65 Häuser , die sie bekrönten , in die Flu¬ten .der Seine . 500 Menschen wurden dabei verschüttetund starben in den Wellen . Die Empörung im Volke ,im Parlamente und am Hose war so groß , daß man denVorsteher der Kaufmannschaft und alle Schöffen des ver¬flossenen Jahres , den Staatsanwalt , den Amtsschreiber u .zwei Steuereinnehmer am der Stelle verhaftete . DerVorsteher der Kaufmannschaft und die Schöffen des Jah¬res , in dem die nötigen Reparaturen verabsäumt wordenwaren , wurden zu hohen Geldstrafen und zur Erfüllungaller Schadenersatzansprüche aller Betroffenen verurteilt .Sie besaßen nicht genug , um das zu bezahlen, undschmachteten daher bis an ihr Lebensende im Kerker. DieNotore -Dame -Brücke wurde von 1500 bis 1512 dann wie¬der neu ausgeführt ; dabei erhöhte man den Boden amUser, so daß die 13 Stufen der Notre -Dame -Kirche ver¬schwanden, alle Läden zu Kellerräumen und die erstenEtagen zum Straßeugeschoß wurden . Um 1547 riß einHochwasser zahllose Schiffe mit sich fort und die St .Michel-Brücke stürzte ein : mit 17 Häusern , die aus ihrstanden . Der höchste Wasserstand in der Geschichte vonParis wurde am 4 . Juli 1615 erreicht ; bei dieser Ueber¬schwemmung zeigte der Wassermesser am Pont -Roval 9,82Meter . Im Januar des folgenden Jahres fror die Seinebis zu mehreren Metern tief ; plötzliches Tauwetter löstedann die Eismassen , unzählige Fahrzeuge wurden zer¬stört und unter dem Druck der Eissluten stürzte der PontMichel von neuem mit mehreren Häusern ein . Der Restder Brücke wird geräumt und fällt im Juli der Hochflutendgültig zum Opfer . Die Börsen-Brücke wurde so er¬schüttert, daß viele Häuser einstürzten , wobei große Schätzeaus den Goldläden und den Wechslergeschäften verlorengingen . Im Faubourg Saint -Marcel stürzten zwei Häu¬ser ein und begruben 9 Menschen unter ihren Trümmern .Aber immer wieder fordert die Seine neue Opfer . 1641reißen die Fluten die Marienbrücke mit , 1058 kommteine neue, furchtbare Ueberschwemmung, 1697 eine dritte ,und 1740 erreicht die Seine am Pont -Royal wieder 9,82Meter . Auch mit dem 19. Jahrhundert endigt nicht dieSchreckenschronik: 1802 , 1807 , 1836 , 1876 und schließ¬lich 1880 suchen neue Hochwasserkatastrvphen die Bürgervon Paris heim.

„Hausgenosstn - nicht Dienstmädchen ."In einer Berliner Zeitung stand dieser Tage fol¬gendes bemerkenswerte Inserat :
„Hausgenossin — nicht Dienstmädchenwird von Familie mit drei Kindern gesucht . Die Haus¬frau ist selbst außerordentlich tätig und verlangt vonder Haiisgenossin nur eine Unterstützung in der Ar¬beitskraft . Da die neue Hausgenossin ihre Kräfte her¬gibt , so soll sie auch entsprechend entlohnt werden , nie¬mals aber das Gefühl haben , daß sie um Lohn „dient" .In unserem Haushalt gibt es eine Menge zu tun , dafüraber auch eine Reihe von Festlichkeiten und herzlicherFröhlichkeit . Die neue Hausgenossiu ist selbstverständlichbei allen Anlässen , zu denen wir uns Gäste laden , unser Gast , sie kann sich, wenn sie will , an unserer Fa¬milie anschließen, es' bleibt ihr aber unbenommen , ihr ei¬genes Leben zu leben und an dem unseren keinen Teilzu haben , wenn sie dieses vorzieht . Wir werden den Willen der Hausgenossin niemals dem unsrigen unterzuordneusuchen, die Hausgenossiu bleibt ein freier Mensch ,wenngleich sie an unserer Arbeit teilnimmt . Berwer -berinnen wollen sich melden unter Chiffre" usw.An Bewerberinnen dürfte es nicht fehlen.

Handel und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 28. Jan. Verschiedene Bierbrauereien sind ge¬genwärtig bestrebt, ihre seinerzeit teuer erworbenen Wirtschakts-auwesen um einen billigen Preis , zu verkaufen. Ein auswärti¬ger Bierbrauereibesitzer hat kürzlich zwei größere Wirtschafks-anwc-sen an Wirke verkauft. Wie man hört , ist auch der be¬kannte Gasthof zum „Römischen König" in der Holzstraße ausdem Besitz der Brauerei zum Englischen Garten an RestaurateurJohann Sigrist übereegangen . Die Kauttumme beträgt 150 000Mark.



Aus de« Sitzungen der Gemeiudekollegien

Fortsetzung.

vom 14 . Januar ISIS .

1 . Die Frachtsätze sür Beförderung von Gepäck , und

Lasten mit der Bergbahn mit Wirkung vom 15 . Januar
1910 an wie folgt sestzusetzen:

Für Beförderung von der unteren Station bis zur
Sommerbergstation und zurück :

a. sür Beförderung von Lebensmitteln, Materialien und

Lasten jeder Art mit Ausnahme des Reisegepäcks der

Kurgäste und Fremden sür 1 Stück bis zu 10 Lg.
10 Pfg ., für 1 Stück im Gewicht von 10 bis 25 Lg.
20 Pfg . , sür Lasten mit mehr als 25 Lg. bis zu
500 Lg . Gewicht 60 Pfg . , für Beförderung von Lasten
über 500 Lg. Gewicht pro 100 Lg . 40 Pf .

b . für Beförderung von Reisegepäck der Kurgäste und

sonstigen Fremden pro Lg. 1 Pf .
Diese Sätze sind je sür Bergfahrt und sür Talfahrt

zu entrichten .
e . für Beförderung von Getränken in Fässern jeder Art

ohne Gewichtsfellstellung samt Rückfracht der Fässer

pro Liter 1 Pfg.
Für Beförderung von der unteren Station bis zum

Panoramaweghaltestelle und zurück und von der Panorama¬

wegstation bis zur oberen Station und zurück : je die Hälfte

obiger Sätze.
2 . Als Freigepäck sür eine Person , soweit es ohne Be¬

anspruchung eines weiteren Sitzplatzes von der betr.

Person selbst befördert werden kann , ein Gewicht bis

zu 15 Lg zuzulassen , Mehrgewicht aber zu den Sätzen
unter u zu berechnen, ebenso solches Gepäck , das ein

weiteren Platz beansprucht; hiegegen den hiesigen Hand¬
werksleuten samt Arbeitern ein Freigepäck bis zu 25

Lg zu gewähren
3 . Bei Berechnung der obigen Frachtsätze alle Beträge

auf 5 und 10 Pfg . aufzurunden.

Dis Besitzer des Sommerberghotels , Bätzner u. Wentz , bergstraße beinahe als überflüssig . Die Gemeindekollegien

haben für ihr Personal , das in der Stadt Geschäfte zu be

sorgen hat oder dort wohnt und hiezu die Bergbahn benützen
muß, Jahresabonnements in der Weise zu lösen , daß sie

für 1 Angestellten ein volles Jahresabonnement zu 20 Mk.
und für die übrigen Personen Zusatzabonnements zu 10 Mk .
erwerben. Nach Schluß der Badefaison wird nun ein Teil

des Personals entlassen , wodurch einige der Jahresabonne¬
ments wertlos werden bezw . nicht mehr benützt werden könnten.
Sie bitten deshalb , ihnen zu erlauben, diese Abonnements

jeweils durch das an Sonntagen und Rodeltagen erforder¬
liche Aushilfs-Personal benützen zu lassen . Die Gemeinde¬

kollegien wollen dem Gesuch insoweit entgegestkommen , daß

künftig derartige, vakant gewordenenJahresabonnements auf
den Namen von neuen Angestellten oder von Aushilfsper¬
sonen übertragen werden dürfen Die Abonnements dürfen
aber nur von denjenigen Personen benützt werden, auf deren
Namen sie übertragen sind und eine Umschreibung der Karte

darf im ganzen nur* 2mal stattfinden.
August Bechtle , Besitzer des Panoramahotels und Franz

Bopp zur Villa Sommerberg hier bitten um Herstellung
einer Gasleitung zu ihren Anwesen beim Panoramaweg und

Aufstellung von 2 Straßenlaternen im sog . Hohlweg auf
Kosten der Stadtkasse . Nach der Aeußerung des Stadtbau¬
amts ist der Anschluß der beiden Anwesen und der 2 Straßen¬
laternen an die bestehende Leitung bei der Einmündung des

neuen Wetzs in den Hochwiesenweg nicht möglich , da diese
50 mm weite Leitung von den beiden neuen Anschlüssen
allein beansprucht würde, so daß die Beleuchtung der Park¬
straße und des Hochwiesenwegs dadurch notleiden müßte.
Es wäre deshalb die Herstellung einer neuen Gasleitung
von der König-Karlstraße durch die Straubbergasse notwendig,
die nach dem Voranschlag des Stadtbaumeisters einen Kosten¬
aufwand von etwa 3000 Mk . verursachen würde. Mit Rück¬

sicht darauf, das mit dem geplanten Neubau der Bätzner-

straße jein neuer Strang der städt. Gasleitung in dieser

Straße bis zum Hohlweg hergestellt werden muß, erscheint
aber die Herstellung der neuen Leitung durch die Straub¬

halten es deshalb für notwendig, daß noch weitere Erheb¬
ungen in dieser Sache angestellt werden, ehe ein definitiver
Beschluß erfolgt, sprechen aber schon heute die Geneigtheit
aus, nach Vorlage eines genaueren Kostenvoranschlags des
Stadtbauamts einen Teil der Kosten ' der Leitung auf die
Stadtkasse zu übernehmen, da im Panoramahotel mit 60
installierten Gasflammen ein bedeutender Gasverbrauch zu
erwarten ist und im sog . Hohlweg die Aufstellung von Gas¬
laternen sich mit Rücksicht auf den dortigen Verkehr doch in
Bälde als notwendig erweisen wird .

Zur Erledigung kommen noch verschiedene Gegenstände
geringerer Bedeutung .

Wildbad , 29 . Jan . Eine stattliche Anzahl Männer ver¬
sammelten sich am Donnerstag Abend in dem geräumigen
Saale des Gasthauses zur alten Linde, um das Geburtsfest
des deutchen Kaisers festlich zu begehen . Herr Stadtschult¬
heiß Bätzner eröffnete mit einer kernigen Ansprache den
Festabend. Herr Stadifparrverweser Kumpf hielt eine
schwungvolle Festrede, in welcher er die Eigenschaften des
Kaisers und seines Landes besonders hervorhob Der Toast
galt dem Kaiser. Herr Dr . Metzger lies sein Hoch auf den
König ausklingen. Beide Toaste wurden von den Anwesenden
freudig ausgenommen. Der Liederkranz und Turnverein ,
welche bereits jvollzählig erschienen waren, durchflochten den
Abend mit Gesangsvorrrägen . Herr Musikdirektor Wörner
verschönerte die Feier durch heitere und eunste Weisen am
Klavier . Die angenhme Stimmung hielt die Teilnehmer
bis nach Mitternacht beieinander.

Druck » -„d Ivrloa dor Berlnki Hofmannschen Buchdrucker«
n Wildbod . Nerantw . Redakteur E . Reinhardt, daselbst.

Schützen -Werein Wildbnd .

Sams ' lüa , dkn 29 . Jan .

^ s findet unser

luiiimd
im Gasthaus zur „alten Linde " , verbunden mit Gaben -

Verlofung statt.
Anfang abends 7 2 Uhr.

Aktive und passive Mitglieder find sreundlichst ein¬

geladen. Nichtmitgltedec haben keinen Zutritt .

Fremde können nach Anmeldung beim Schützen¬

meisteramt eingeführt werden,
Freiwillige Gaben zur Verlosung wollen bei Herrn

Jul . Krimmel zur alten Linde abgegeben werden.

Sonntag , den 30 . Jan . , von nachm . SUHr ab

Kllisttbtchkr-Lchikßkk
Zahlreiche Beteiligung erwünscht .

Das Schützenmeisteramt.

„krstdüllL Mw Krüvell Lol"

Samslan und Imm' ag :

wozu höflichst einladet

lisr ! ^ 0188 .

L s tmel . s
Zs 8

von nachmittags 3 Uhr ab.

Ls
ZS
K
LS

Z Sonntag, d . 80. Januar er.
A Große

L

L

Hierzu ladet sreundlichst ein
8edmi6 . z-

LS

Wildbad .

Auß-
Sand -Verkaus
Nächsten Montag , den 31 .

ds. Mts ., vorm . II Uhr wird im
Rathaus der Sand beim Turbinen¬
haus öffentlich verkauft.

Die Stadtpflege .

eingekocht,mit prima Raffinade
offen im Verkauf bei

C . Aberle se».
Inhaber E . Blumenthal.

Koben Sie
dieAbsicht,d . allerneuest ., sich ,
bequemsten u . billigsten Hqgien.
Artikel der Gegenwart . DU .? . ,
zu kaufen , dann wenden Sie
sich vertrauensvoll an-
J . Kitterer , Emmishofen ,
(Schweiz) . — Eine einmalige
Ausgabe u . Sie haben Ruhe
: : für immer ! : :

snot . begl . Zeugnisse von Aerzten
und Privaten beweisen, , daß

Kaisers
Brust - Karamellen
mit den drei Tannen .

Heiserkeit, Verschleimung
Katarrh , Krampf - und
Kenchhusten am besten be¬
seitigen . — Paket 25 Pfg ,

Dose 50 Pfg.

Best, feinschmeckend . P 'alz ^Extrakt.
Dafür Ange otenes weise zurür . ::

Beides zu haben bei :
Ni ». O . Kgl Hosapvth ,

chSruaNiiSr vorm . Anton
Heinen . Wildbad. I

Prima , garantiert reines

ßlilgklifklt
zum Backen und ' Braten empfiehlt

Chr . Batt .

Evang . Gottesdienst .
Sonntag Sexagesimä.

30 . Januar 1910 .
Vorm , b/ilo Uhr Predigt : Stadt -

pfarrverweser Kumpf .
Nachm . 1 Uhr Christenlehre mit den

Söhnen : Stadtvikar Weller .
Abends */s8 Uhr : Bibelstunde in

der Kleinkinderschule : Sladtvikar
Weller .

Kinder -LeberLrnn
crus dev Drogerie K . Krundner

wird wegen feines angenehmen und milden

Geschmackes namentlich von Kindern gerne
genommen.

Lsrlsrulltzr 8stra6ll -
uvä

Del . SOS . LswIlrisclrieNstv . 1

keMvnLt sin ln - un«! ^usliillijer,

Irrstübrrb svsbsrr Raumes kür RartSsIsvirisssiiseNSttsii .

OsäieZonk -, Arüwilioüs LnsbilännZ 2,1 LuoliliLldsi -rr, Ls .ssisrsrrr -

Lurss .rrkss .vabsii , LadrsiSsrn , LorrssporrSsubsn , RsoN -

rrurrAsdüIirsi 'ri , Vsrrvs .lbsrir , StsnoKrspNsll , LuoNNsütsriv -

uso , Lis .ssisrsrirrirsrr , LorvssxiorrSsiitiiNrisll , LtSOOSrsxMi -

sdiullsri rrsrv .
dlnoir ^ bsoivierunA dos Ontsrriebts KSsloNerts lüsSsrrs -

LbsllrwA . 8ämtliobs entlassene 8odnlsr nnä 8obülerinnsn srbisltsn
bis stztrt ^ nstsiiunx mit ^ .rtks,HA8§ sIis,1b bis 1SOO ML .

? nnk1i86bo8 IIebunK8 - nnä Nn8t< rkontor .
MLssiss ? rsiss . Suds VsrxMsAUNA .

MinLsrSsiLrbbslbs ? sissrrrrLssiArrQS.
krims ReksrenLen. krospelrts gratis cknrolr dis

! Direktion : L Lrnmer .

8ru80ii 1910 .

Zur Vermittlung von Personal für

Kotel ' und 'UrincriPensionen
empfiehlt sich
Fr»» Lina Irank , SleNnnurmittlun».

LWlinMn !I . üs. Bahnhofstr . 28. n
ÜVKl . Arbeiter - Verein IVilstkull .

Am
Sonntag , de« 3 « . Januar 1SI « nachm. 2 Ühr

findet iin Gasthaus zum „ wildeuMann "

Vei 8awwIunK
betr . Vorstandswahl , statt

Vollzähliges Erscheinen erwünscht .
.

Der Ausschuß .

8
Vsus LefiiFesLtsm - Wolle

InlerossLNle essckLttixuoL »
»llcdkürvllLoüdte !

IcNem Sckneeswrn- uns vollstern -vsket liozt
eine Zensue SwicksnIeitunZ nebst ^eiclinunZen
bei , um x»nee Kostüme , «sclrets, Noc^, Siemens ,
— Nuik und «Vlutren etc. selbst ru stricken. ^

öillig , moäsm unck elegant .

Ltsmvloll - Ltrumpf - u . Locksngarne
In sllsn prslsisgsn .

«Vo niclit erbAtlick weist die KZbrik Orosristen
und NsndiunZen nsck.

»llrllüeütreke VsIIIiriiiiliere! LKmMmiiiMi
'ei, Litavz -Lrllkeiike!!!
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